
SRB05V/1

P . R . S
Mehr lesen? Mittwochs!

DER REI SEMARKT

....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

BERGISCHES LANDKölner Stadt-Anzeiger – Nr. 224 – Mittwoch, 24. September 2008 33

 

Anstoß für
Schwingungen
Der Aufstand des kleinen
Pendelmanns: Peter Stüh-
lens Metallplastiken in der
Rathausgalerie.
VON KARIN M. ERDTMANN

Odenthal - Sie scheinen aus allen
Ecken zu kriechen, winken und ni-
cken dem Besucher von Podesten zu
und sind trotz ihrer filigranen For-
men von raumgreifender Dynamik.
„Gestenwesen – Wesensgesten“
lautet der Titel der Metallplastiken,
die Peter Stühlen in der Kleinen Rat-
hausgalerie zeigt. Pendler durch und
durch, bringen sie das starre Mate-
rial in Bewegung. Ein Anstoß ge-
nügt, und schon beginnt der Abwä-
gungsprozess der schnörkellosen
Figuren.

„Ich kann Eisen formen, ich will
ihm Leichtigkeit beibringen“, zitier-
te Galeriechef Walter Jansen den
Herkenrather Künstler. Geformtes
in Bewegung, es zum Schwingen
und Klingen zu bringen, sei das Ziel.
„Eiserne Raumzeichnungen“ sieht
Jansen in den Plastiken, die sich mit
den situationsbedingten Sehweisen
des Betrachters wandeln. Ähnlich
einem Spiegel kommunizierten sie
mit dem Kunstfreund und versetzten
ihr menschliches Gegenüber in
Schwingung, seine Situation zu
überdenken. Das gilt vor allem für
die in geradezu provozierender Ord-
nung aufgereihten „Kleinen Pendel-
männer“ im Gang.

„Dabei bleiben die Plastiken abs-
trakt, geschwungene Rundstäbe, die
selbst in Ruhe Dynamik suggerie-
ren. Sie spiegeln das Wesentliche al-
les Kreatürlichen: Sie recken und
strecken sich, wirken fröhlich,
hochgestimmt, gelöst, beschwingt“,
erklärte Jansen. Peter Stühlen perso-
nifiziere den Zeitgeist der 70er und
80er Jahre, alles selbst machen und
können zu wollen. So ist er Ideenfin-
der, Zeichner, Ingenieur, Tischler,

Zimmermann, Maurer, Betonbauer,
Architekt, Schmied und Schlosser in
einer Person.

Nach der Sommerpause sorgte
die Vernissage in der ehemaligen
Grundschule für ein volles Haus.
Jansen nutzte die große Zuhörer-
schar denn auch, um direkt das wei-
tere Programm vorzustellen. Ende
Oktober zeigt Ehefrau Elisabeth
Jansen mit ihren Arbeiten auf Pa-
pier, wie sie Kunst und Kommuni-
kation, Alltag und Außergewöhnli-
ches „Auf den Punkt gebracht“ hat,
bevor die Galerie wieder mit einem
„Kunstanstoß“ überwintert. Jo Karl
hat dafür „Die Doppelgesichtigkeit
des Seins“ in Bronze gegossen.

Gestenwesen – Wesensgesten,
Metallplastiken von Peter Stühlen,
bis 17. Oktober in der Kleinen Rat-
hausgalerie Odenthal, Bergisch
Gladbacher Straße 2. Öffnungszei-
ten: montags bis donnerstags von
8 bis 17 Uhr, freitags bis 12 Uhr.

Von Tag zu Tag gesteigert
Haydns Oratorium „Die Schöpfung“ im Altenberger Dom
Je schwerer die Chorpartie,
desto besser waren die Sän-
ger.
Altenberg - Eigentlich ist erst näch-
stes Jahr „Haydn-Jahr“ zum 200.
Todestag, aber schon jetzt ist viel
Haydn im Umlauf. In Altenberg gab
es das Oratorium „Die Schöpfung“.
Andreas Meisner hatte den Klassi-
ker mit der Domkantorei Altenberg
einstudiert, wieder begleitet – wie
zuletzt recht häufig – vom Neuen
Rheinischen Kammerorchester. Die
Altenberger Sängerinnen und Sän-
ger hatten fleißig geprobt, das hörte
man insbesondere an den sehr gut
gelungenen fugierten Stücken. 

Generell galt: je schwerer die
Chorpartie, desto besser die Sänger.
Intonation und dynamische Ausge-

staltung überzeugten in jeder der so
kunstvoll schlicht musizierten Phra-
sen. Den einzigen kleinen Schatten
warf da die gewaltige „Licht“-Er-
scheinung vom Anfang, wo aus fah-
lem Piano plötzlich das Fortissimo
angeknipst wurde. Hier fehlte das
Quäntchen Glück, das diesen Ein-
satz spektakulär macht. 

Es fehlte auch zunächst noch
beim Orchester, das aber buchstäb-
lich von Tag zu Tag besser wurde:
Hatte am Anfang bei Haydns nach
heutigem Ermessen maßvoller
„Vorstellung des Chaos“ dasselbe
noch ein wenig mehr gewirkt als in
der dissonanzenreichen Partitur
vorgesehen, spielten die Rheinlän-
der immer genauer und sensibler ih-
re sowieso sehr fein und vibratoarm
strukturierte Partie. Ein besonderes
Lob vor vielen guten Solobläsern

gilt der Flöte; diese so aussagekräf-
tig instrumentierte Partie ragte in der
Ausführung heraus. 

Haydn malt das dreiteilige Bild
von der biblischen Erschaffung der
Welt sehr farbenreich. Den Text
nimmt man dabei heute stellenweise
als historisch gewachsen lächelnd
hin – es ist die Musik, die wirkt. Das
tat sie auch in hohem Maße dort, wo
die Gesangssolisten entweder als er-
zählende Erzengel oder als Adam
und Eva mitspielten.

Herausragend gestalteten Klaus
Mertens (Bariton) und Jörg Nitsch-
ke (Tenor) ihren Part, Claudia von
Tilzer (Sopran) hatte es zwischen
diesen beiden schwer, durchzudrin-
gen. Das Publikum im voll besetzten
Dom hatte allen Grund, nach der ex-
trem lang gezogenen Schweigepha-
se so heftig zu applaudieren.  (D.M.)

KULTUR: Töne und Bewegung

Stimmungsvolles
Konzert: Im Al-
tenberger Dom
lauschten die
Besucher dem
Haydn-Orato-
rium „Die
Schöpfung“.
B I L D :

C H R I S T O P H E R

A R L I N G H A U S

Zum „Scoop“
gehört
harte Arbeit
Im Anschluss an den Woo-
dy-Allen-Film berichtete
ein gestandener Journalist
von seiner Arbeit.
VON CHRISTIAN LEINWEBER

Bergisch Gladbach - Seit dreieinhalb
Jahren präsentiert das Kultkino im
Bergischen Löwen ausgewählte Fil-
me mit anspruchsvollen Diskussio-
nen. An diesem Abend stand Woody
Allens „Scoop – der Knüller“ auf
dem Programm. Allens Film ist eine
Mischung aus Krimi, Liebesge-
schichte und Komödie. Er erzählt
die Geschichte der jungen Journalis-
tik-Studentin Sondra Pransky (Scar-
lett Johansson), die einem Serienkil-
ler auf der Spur ist. Von dem verstor-
benen Journalisten Joe Strombel
(Ian McShane), der ihr als Geist er-
scheint, bekommt sie die Informa-
tion, dass der reiche und gutausse-
hende Peter Lyman (Hugh Jack-
man) der gefürchtete „Tarotkarten-
Killer“ ist. Sondra Pransky wittert
ihren ersten großen Knüller. Mit
Hilfe des mittelmäßigen Zauber-
künstlers Sid Waterman (Woody
Allen) mogelt sie sich in das Leben
Lymans, um Indizien zu sammeln –
doch sie verliebt sich in ihn und
zweifelt alsbald an seiner Schuld.

In „Scoop – der Knüller“ wird die
journalistische Seite auf einen Teil
reduziert – den Enthüllungsjourna-
lismus. Doch wie oft enthüllt ein
Journalist tatsächlich Ungereimt-
heiten des politischen und sozialen
Lebens, und wie realistisch ist Al-
lens Film in seiner Darstellung der
journalistischen Arbeit? Horst Brei-
ler, ehemaliger Redaktionsleiter der
„Bergischen Landeszeitung“, stand
nach dem Film Moderatorin Doro
Dietsch Rede und Antwort. „Solche
Knüller werden selten so kreiert“,
klärte Breiler das Publikum auf. Ein
Journalist brauche Glück, viel finan-
zielle Unterstützung oder müsse
hart arbeiten, um solche Geschich-
ten zu enthüllen. Auch die Art der
Recherche, wie sie im Film darge-
stellt wurde, sei eher unrealistisch:
„Recherche sollte man über Gefühle
stellen“, sagte Horst Breiler. „Ich
habe großen Wert darauf gelegt,
Distanz zu wahren.“

Er erzählte kurz von seiner größ-
ten Enthüllung, dem Skandal um
den Baulöwen Franz Weissenber-
ger, und betonte die Relevanz der
Recherche-Arbeit: „Man muss eine
Story sehr genau recherchieren,
sonst kann es sein, dass eine Be-
schwerde kommt.“ Deshalb ist Brei-
ler der so genannte Blogger-Journa-
lismus im Internet ein Dorn im Auge
– die oft schlecht oder mit zweifel-
haften Mitteln recherchierten Ge-
schichten widersprechen seiner
Meinung nach der journalistischen
Ehre. 

Peter Stühlen mit einer schwingen-
den Skulptur.                  B I L D :  R N

Mozart als Schwerpunkt
Bergisch Gladbach - In der Konzert-
reihe „Klangvolle Sonntage“ in der
Service-Residenz Schloss Bensberg
soll Mozart in der Saison 2008/2009
im Mittelpunkt stehen. „Mozart &
mehr“ ist das Motto der neuen Sai-
son – bei sieben von acht Konzerten
wird der Salzburger Komponist mit
einem gewichtigen Werk vertreten
sein. Das „Mehr“ weist auf Streich-
quartette von Mendelssohn,
Brahms, Dvorák und Rachmaninow
hin, auf Klaviertrios von Beethoven,
Sonaten von Brahms und Debussy,

Klaviermusik von Schubert und
Werke des 20. Jahrhunderts. Neben
dem Heine Quartett und weiteren re-
nommierten Musikern konzertieren
auch junge Talente, die von den Mit-
gliedern des Heine Quartetts emp-
fohlen wurden. Den Auftakt der
Konzertsaison gestaltet das Asasel-
lo Quartett am Sonntag, 5. Oktober,
11 Uhr. Weitere Termine: 2. No-
vember, 14. Dezember, 18. Januar,
15. Februar, 8. März, 26. April, 10.
Mai. Karten: t 02204/83 00.   (tr)

www.schlossbensberg.de
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